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Endlich wieder Livemusik

VON DIRK TENBROCK

TRIER Um es gleich vorweg zu sagen: 
Hotel Bossa Nova hat am Donners-
tagabend mit einer gefühlvollen und 
witzigen Show ein längst vergessen 
geglaubtes Live-Feeling wieder zum 
Leben erweckt und für freudige Er-
regung bei den über 150 Besuchern 
gesorgt.

Nachdem das Theater es vor-
gemacht hatte, ein ausgeklügel-
tes Sicherheitskonzept entwickelt 
worden war, die Behörden die Ge-
nehmigungen erteilt hatten und 
all die Absagen und Umbuchun-
gen erledigt waren, konnte es wie-
der heißen: „Willkommen zu Jazz 
im Brunnenhof“. Acht hochkaräti-
ge Jazz-Formationen unterschied-
lichster Stilrichtungen des Genres 
werden bis zum 27. August immer 
donnerstags um 20 Uhr aufspielen.

Den Auftakt bestritt die Wiesba-
dener Combo Hotel Bossa Nova. 
Hier ist der Name Programm (nur 

das Hotel erschließt sich nicht ganz). 
Frontfrau und Mastermind Liz Da 
Costa hat portugiesische Wurzeln 
mit indischem Einschlag, ihre Mu-
sik ist im besten Sinn multikulturell 
jazzig, geprägt vom Bossa Nova mit 
Fado- und Samba-Einflüssen. Wenn 
man auch kein Portugiesisch ver-
steht, sind die Texte doch lautma-
lerisch wundervoll (und inhaltlich 

– Liza erklärt das alles auf Deutsch– 
humorvoll bis poetisch), der weiche 
Zungenschlag ist wie geschaffen für 
die Rhythmen.
Treibender, rassiger Bossa Nova, die 
Musik, die die Aufbruchsstimmung 
im Lateinamerika der Nachkriegs-
zeit prägte. Lizas Stimme ist stark, 
hell und durchdringend, mit einem 
wunderbar kratzig-dunklen Timbre. 

Sie singt von Alltagsbegebenheiten, 
Sehnsüchten, Spaziergängen, der 
Verzweiflung angesichts geschlos-
sener Fischmärkte, aber auch von 
den Akklimatisationsschwierigkei-
ten ihrer Eltern in Deutschland vor 
50 Jahren. Dass es dabei nur um den 
Mangel an Koriander, Knoblauch 
und Olivenöl geht, darf durchaus 
metaphorisch gesehen werden.

Die Band (Tilmann Höhn, Gitar-
re, Alexander Sonntag, Kontrabass 
und Wolfgang Stamm, Schlagzeug) 
ist exzellent, seit 15 Jahren spie-
len sie nun zusammen, da versteht 
man sich blind, vor allem die Soli 
und kleinen Improvisationen be-
eindrucken. Bei den Instrumentals 
erschaffen sie Klangwelten mit Ur-
waldstimmung oder geben Frank 

Zappa und Led Zeppelin die Ehre 
der Verjazzung. Anrührend eine 
kleine Hommage an den vor eini-
gen Tagen erst verstorbenen Ennio 
Morricone.
Das historische Ambiente, der 
warme Sommerabend, die kühlen 
Drinks und die einbrechende Dun-
kelheit tun ein Übriges, es fühlt sich 
an wie ein erlösendes Ritual, nach 
langer Agonie während der Pande-
mie. Aber die ist ja noch lange nicht 
vorbei, so sind auch nur 150 (begeis-
terte) Besucher mit Abstand und 
den gängigen Hygieneregeln zuge-
lassen, in den Vorjahren haben sich 
schon mal 600 Leute im Brunnenhof 
getummelt. Das ist für die Veranstal-
ter Trier-Tourismus-Marketing (ttm) 
und Jazzclub natürlich schmerzhaft, 
nicht nur in wirtschaftlicher Hin-
sicht. Dennoch gehen sie mit vollem 
Herzen das Risiko ein. Jazzclub-Boss 
Nils Thoma sagt: „Wir mussten über 
50 Leute ohne Kartenreservierung 
am Eingang abweisen; die Leute 
sind einfach hungrig nach Livemu-
sik“ und ttm-Chef Norbert Käthler 
fügt hinzu: „Und mittlerweile fühlt 
es sich nicht mehr blöd an, mit sol-
chen Einschränkungen leben zu 
müssen!“
Die neue Normalität hat wohl Ein-
zug gehalten, besser wir gewöhnen 
uns daran.

Die etablierte und beliebte 
Konzertreihe Jazz im 
Brunnenhof startet – 
trotz aller Widrigkeiten – 
stimmungsvoll mit Hotel 
Bossa Nova in die 2020er-
Saison.

Sängerin Liza da Costa kann endlich wieder ihre Leidenschaft für den Bossa 
Nova auf der Bühne im Brunnenhof ausleben.  FOTOS (2): DIRK TENBROCK

Wieder ein gewohntes Bild – mit voller Bandstärke auf der Bühne: Wolfgang 
Stamm, Alexander Sonntag, Liz da Costa, Tilmann Höhn.

Keltischer Maskenarmring national 
wertvolles Kulturgut

KOBLENZ (red) In einem strafrecht-
lichen Ermittlungsverfahren ge-
gen den Kläger – einen Antiken-
händler – wegen Hehlerei wurde 
im Jahr 2008 in Hessen unter an-
derem ein keltischer Maskenarm-
ring beschlagnahmt. Im Dezember 
2008 wurde der Armring dem Rhei-
nischen Landesmuseum in Trier zur 
wissenschaftlichen Untersuchung 
übergeben. Der mit der Untersu-
chung betraute Archäologe kam in 
seinem Gutachten zu dem Schluss, 
dass es sich bei dem Goldarmring 
um ein hochrangiges antikes Ori-
ginal handele, welches mit größ-
ter Wahrscheinlichkeit aus Rhein-
land-Pfalz stamme. Nachdem der 
Kläger strafgerichtlich vom Vorwurf 
der Hehlerei freigesprochen worden 
war, klagte er vor dem Landgericht 
Darmstadt erfolgreich auf Heraus-
gabe des Maskenarmrings. Der Klä-
ger erhielt den Armring daraufhin 
im April 2016 zurück.
Schon im August 2015 hatte das 
Land Rheinland-Pfalz ein Verfahren 
zur Eintragung des Maskenarmrings 
in das Verzeichnis national wert-
vollen Kulturgutes eingeleitet. Die-
se Eintragung erfolgte im Juni 2017. 
Im Juni 2018 erhob der Kläger Kla-
ge gegen die Eintragungsentschei-
dung, der das Verwaltungsgericht 
Mainz stattgab. Auf die Berufung des 
beklagten Landes wies das Oberver-
waltungsgericht hingegen die Kla-
ge ab.
Zur Begründung führte es aus, die 
Eintragung des Maskenarmrings in 
das Verzeichnis national wertvol-
len Kulturgutes finde ihre Rechts-
grundlage in dem im Jahr 1955 in 
Kraft getretenen Gesetz zum Schutz 
Deutschen Kulturgutes gegen Ab-
wanderung (in der Fassung der Be-
kanntmachung vom 8. Juli 1999), 
dessen Vorschriften nach der Über-
gangsregelung des Kulturgutschutz-
gesetzes vom 31. Juli 2016 für das 
vorliegende, im August 2015 ein-
geleitete Verfahren fortgälten. Ent-

gegen der Auffassung des Verwal-
tungsgerichts sei die Entscheidung 
in die Zuständigkeit des beklagten 
Landes gefallen. Denn für die Ein-
tragung sei grundsätzlich das Bun-
desland zuständig, in dem sich das 
Kulturgut zum Zeitpunkt der Ein-
leitung des Verfahrens befinde. Der 
Maskenarmring habe sich zur Zeit 
der Verfahrenseinleitung im Rhei-
nischen Landesmuseum in Trier 
befunden. Zu welchem Zweck er 
sich dort befunden habe, ob er sich 
rechtmäßigerweise im Besitz des be-
klagten Landes befunden habe oder 
ob ein engerer Bezug zum Bundes-
land Hessen bestanden habe, sei 
hingegen für die Zuständigkeit un-
erheblich.
Die Eintragungsentscheidung sei 
auch in der Sache rechtmäßig. Die 
Eintragung setze voraus, dass das 
Kulturgut zum “deutschen Kultur-
besitz“ gehöre und seine Abwande-
rung aus dem Geltungsbereich des 
Gesetzes einen “wesentlichen Ver-
lust“ für diesen Kulturbesitz bedeu-
te. Bei dem Maskenarmring handele 
es sich um „deutschen Kulturbesitz“ 
im Sinne des Gesetzes. Hierfür sei es 
nicht erforderlich, dass das Kultur-
gut in Deutschland entstanden und 
somit ein wichtiges Zeugnis gerade 

der deutschen Kultur sei. Vielmehr 
würden alle Kulturgüter erfasst, die 
sich nicht nur vorübergehend im 
Geltungsbereich des Gesetzes be-
fänden. Selbst wenn man einen 
„besonderen Bezug“ des Kulturgu-
tes zur deutschen Kultur verlangen 
wollte, so sei dies bei dem Masken-
armring der Fall.

Bei der Entstehung der kelti-
schen Kultur handele es sich um 
eine wichtige Etappe der kulturel-
len Entwicklung auch und gera-
de in Deutschland, namentlich in 
Südwestdeutschland. Für diesen 
wichtigen Entwicklungsschritt ste-
he der Maskenarmring als Reprä-
sentant. Offenbleiben könne vor 
diesem Hintergrund die Frage, ob 
der Maskenarmring im heutigen 
Deutschland oder etwa auf heuti-
gem französischen oder schweize-
rischen Staatsgebiet hergestellt oder 
gefunden worden sei. Für den Be-
zug des Maskenarmrings zur deut-
schen Kultur komme es auf den 
genauen Entstehungs- oder Fund-
ort nicht an. Die Veräußerung oder 
sonstige Verbringung des Masken-
armrings in das Ausland würde auch 
einen „wesentlichen Verlust“ für den 
deutschen Kulturbesitz bedeuten.

Nach dem Gutachten hande-
le es sich bei dem Maskenarmring 
um ein „exzeptionelles Einzelstück 
aus Gold“, um ein makellos erhal-
tenes „hochrangiges antikes Ori-
ginal“. In einer weiteren Stellung-
nahme bezeichne der Gutachter 
den Goldarmring als „einen tech-
nisch und stilistisch hochrangigen 
und exemplarischen Vertreter“ ei-
nes geistesgeschichtlich-religiösen 
Umbruchs ersten Rangs, der den 
Beginn einer genuin keltischen Kul-
tur markiere. Auch der Kläger selbst 
habe den Goldarmring als materi-
ell wie ideell hochwertiges Kultur-
gut erachtet.

Das Relikt ist vom Land Rheinland-Pfalz zu Recht in das Verzeichnis national wertvollen 
Kulturgutes eingetragen worden. Dies entschied das Oberverwaltungsgericht in Koblenz.

Der Streit um das keltische Relikt zieht 
sich seit 2008.  FOTO: GDKE RHEINLAND-PFALZ

16. Juli: Nighthawks (20 Euro)
23. Juli: Stephan-Max Wirth Ex-
perience (10 Euro)
30. Juli: Enki Quartett (10 Euro)
6. August: Simon Seidl Trio 

(10 Euro)
13. August: Tele-Port! (10 Euro)
20. August: Wildes Holz (29 Euro)
27. August: Gallery of Jazz & Woog 
Band (10 Euro)
Kartenverkauf nur vorab auf ti-
cket-regional.de, keine Abendkasse. 
Beginn ist immer um 20 Uhr.

Jazz im Brunnenhof:
Das Programm 2020
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